
Freitag, 17. Jänner 2014 70. Jahrgang | Nummer 15-SZ 41

N A C H R I C H T E N A U S D E M B E Z I R K S C H W A Z

SchwazLokalSchwazLokal

LAWINENWARNDIENST

Die Lawinengefahr ist derzeit
unmittelbar vom Windein-
fluss abhängig. Da dieser
selbst innerhalb von Regi-
onen recht unterschiedlich
weht, kann die Gefahrensitu-
ation innerhalb einer Region
recht unterschiedlich sein.

Allgemeine Gefahrenstufe
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Entwicklung der letzten Tage

auf Basis des gestrigen Lageberichts
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Gerichts-Formel
„Da Bernie Ecclestone muaß jetzt
doch in München vor G’richt antan-
zen. So wia ma den Formel-1-Zam-
pano kennt, werd’ der des als ganz
persönliche Majestätsbeleidigung
auslegn.“

KURZ ZITIERT

Der Ziller ist derzeit
durch den massiven

Schwall fast ein totes
Gewässer.“

Johannes Kostenzer

Tirols Umweltanwalt erwartet positive
Auswirkungen durch die Verbund-Pläne.

Umweltanwalt sieht Stollen
nach Rotholz positiv

Von Angela Dähling

Mayrhofen – Grundsätzlich
positiv – so ist die Haltung im
Zillertal bezüglich des geplan-
ten 27 km langen Stollens, mit
dem der Verbund Hydro Pow-
er sein Mayrhofner Kraftwerk
mit dem Inn verbinden will.
Wie berichtet, will der Energie-
riese durch das 600-Mio.-Eu-
ro-Projekt auf die neuen EU-
Wasserrichtlinien vorbereitet
sein. Sie könnten das Mayr-
hofner Kraftwerk unrenta-
bel machen, weil der jetzige
Schwallbetrieb nicht mehr ge-
nehmigungsfähig wäre.

„Bei einer Sitzung des Pla-
nungsverbandes wurden die
Bürgermeister des Tales vom
Verbund über die Pläne infor-
miert“, sagt der Schwendau-
er Bürgermeister Franz Hau-
ser. „Grundsätzlich haben wir
kein Problem damit. Ein tro-
ckenes Bachbett wollen wir
aber schon aus touristischen
Gründen nicht. Eine konstan-
te Wassermenge im Ziller hät-
te aber viele Vorteile“, meint
Hauser, für den auch eine Ein-
bindung des Sidanbaches vor-
stellbar ist. Der Fügener Bür-
germeister Walter Höllwarth
sieht auch die Einbindung des
Finsingbaches positiv. „Erst
recht, wenn es auch der Si-
cherheit dient“, meint er. Für
den Mayrhofner Bürgermeis-
ter Günter Fankhauser stellt
sich die Frage der Bauabwick-
lung des Großprojektes, des-
sen Bauzeit laut Projektleiter
Marco Fiegl vier bis fünf Jahre
in Anspruch nehmen würde.

„Mit welchen Auswirkungen
muss die Bevölkerung und der
Tourismus rechnen?“, fragt er
sich. Es seien in einigen Ge-
meinden des Tales auch zeit-
weilige Deponieflächen ge-
plant, ergänzt Hauser.

Verbesserungen für die Fi-
scherei erwartet sich der Be-
zirksobmann des Tiroler Fi-
schereiverbandes Hermann
Kröll aus Mayrhofen. „Wir
geben keine Tageskarten
mehr aus, weil der Schwallbe-
trieb, der oft gegen 9 Uhr ein-
setzt, das Fischen unmöglich
macht“, sagt er. Wenn Fische
bei mittlerem Wasserstand
laichen und dann durch das
Kraftwerk wieder Niedrig-
wasser herrsche, würden Eier
absterben. Auch der Tiroler
Umweltanwalt Johannes Kos-
tenzer hält die Stollen-Pläne
samt Druckleitung für „ver-
nünftig und überlegenswert“
und spricht von einer Win-
win-Situation. „Der Ziller ist
derzeit durch den massiven
Schwall fast ein totes Gewäs-
ser und man kann daher bei-
nahe nur mit Verbesserungen
rechnen“, sagt er. Die Auswir-
kungen auf den Inn gelte es
aber zu untersuchen. Kritisch
sieht Kostenzer, dass weitere
Bäche entlang der Strecke ein-
gebunden werden sollen.

Das Stollenprojekt ist nicht
neu. Professor Kurt Ingerle,
seinerzeit Gutachter beim In-
stitut für Umwelttechnik, hat-
te den damaligen Tauernkraft-
werken die Stollenverbindung
mit dem Inn bereits vor rund
20 Jahren nahegelegt.

Die Skizze zeigt rechts grob die Stollenverbindung von Mayrhofen nach
Rotholz. Wo sie genau verlaufen wird, steht noch nicht fest. Grafik: Verbund

Das 600 Mio. Euro schwere Stollenprojekt des Verbund-Konzerns im
Zillertal stößt auf breite Zustimmung. Der Ziller würde profitieren.

Markus Zijerveld ist ein Neuling im Weerer Gemeinderat und braucht als
einziger Kandidat nur eine Stimme, um Bürgermeister zu werden. Foto: Stecher

Weerer wählen
Sonntag neuen
Bürgermeister

Von Angela Dähling

Weer – Diesen Sonntag wer-
den 1234 wahlberechtigte
Weerer Bürger zur Wahlurne
gebeten. Wie viele sich davon
zwischen 8 und 13 Uhr auf
den Weg zum Wahllokal in der
Neuen Mittelschule des Ortes
machen, ist fraglich. Schließ-
lich gibt es mit Markus Zijer-
veld nur einen Kandidaten
für das Amt. „Er braucht the-
oretisch nur eine Stimme, um
Bürgermeister zu werden“,
erklärt Helmut Wolf von der
Gemeindeabteilung in der
Bezirkshauptmannschaft.

Die Neuwahl wurde durch
den Rücktritt von Bürgermeis-
ter Franz Unterlechner bei der
Gemeindeversammlung am
22. August 2013 nötig. Der An-
fang vom Ende seiner Amts-
zeit war das Gerichtsurteil im
April 2013, wo Unterlechner
und der gesamte Gemeinde-
rat hohe Geldstrafen wegen
des illegalen Abbruchs des
denkmalgeschützten Weerer
Widums ausfassten. Das Ur-
teil ist nicht rechtskräftig, die
Berufungsverhandlung lässt
weiter auf sich warten. Un-
terlechner begründete sei-
nen Rücktritt unter anderem
damit, dass der Gemeinde-

rat inklusive seiner eigenen
Listenkollegen ihn als Allein-
täter hätten hinstellen wol-
len und dass die Stimmung
im Gemeinderat „vergiftet“
gewesen sei. Schriftverkehr,
Protokolle und Auszüge des
Urteils hatte der Dorfchef bei
der Gemeindeversammlung
öffentlich ausgehängt.

Nachdem Unterlechners
Rücktritt rechtskräftig gewor-
den war, übernahm Vizebür-
germeister Klaus Mark von
der Oppositionsliste „Allge-
meineWeerer Liste“ interims-
mäßig die Amtsgeschäfte. Zi-
jerveld ist sein Listenkollege.
Auf Platz 10 gereiht, war er
zuvor nicht im Gemeinderat
und ist daher auch nicht an
der Widums-Causa beteiligt.
Um als Bürgermeisterkan-
didat aufgestellt werden zu
dürfen, musste der 50-jäh-
rige EDV-Unternehmer erst
in den Gemeinderat gehievt
werden. Aufgrund des frei-
willigen Ausscheidens eines
Mandatars sowie Verzichts-
erklärungen der vor ihm Ge-
reihten gelang das. Die Liste
des Altbürgermeisters und
jene der SPÖ verzichteten auf
eigene Kandidaten und si-
cherten Zijerveld ihre Unter-
stützung zu.

Schwaz – Am Valentinstag,
14. Februar, heißt es wieder
Start frei für den mittlerwei-
le 5. Nachtskitourenlauf der
Naturfreunde Schwaz. Der
Jubiläumslauf startet um 19
Uhr bei der Liftstation Gra-
fenast/Kellerjochbahn. 532
Höhenmeter sind es von dort
bis zum Ziel, dem Sportgast-
hof Hecher.

Der Spaß und die Freude
an der persönlichen Teilnah-
me und der Leistung stehen
beim Nachtskitourenlauf
im Vordergrund. Teamwork
ist dabei besonders in der

Mannschaftswertung gefragt,
wo vier Personen als Team
starten können. Es gibt auch
die Möglichkeit, einzeln zu
starten. Gewertet wird jeweils
die Durchschnittszeit.

Im Ziel gibt es ein besonde-
res Jubiläums-Geschenksa-
ckerl sowie eine Valentinsme-
daille. Bei der Siegerehrung im
Sportgasthof Hecher gibt es
tolle Sachpreise wie ein Paar
Tourenskier, zwei Übernach-
tungen oder Steigfelle. An-
meldungen mit Frühbucher-
rabatt unter www.schwaz.
naturfreunde.at. (TT)

Nachtskitourenlauf der
Naturfreunde Schwaz

Lösungen gesucht
Tirol und Bayern überlegen Maßnahmen
gegen den Ausweichverkehr durch Kuf-
stein. Seite 42 Foto: Zoom-Tirol

Von Verena Hofer

Wie sehr die Flutkatastrophe die Menschen bewegt, zeigte das
Interesse beim TT-Forum in Kössen. Rund 500 Personen

informierten sich über die Schutzbauten. Ein eindeutiges Signal an
Bürgermeister Stefan Mühlberger und Hubert Steiner von der Abtei-
lung Wasserwirtschaft, weiterhin aktiv an der Umsetzung zu arbeiten.
Der Aufruf, schnell zu handeln, war klar. Nun gilt es, die Anregungen
umzusetzen. Das sind die Forderung der Bürger nach mehr Informa-
tion, aber auch die baulichen Maßnahmen fertig zu
stellen. So kann den Betroffenen das Gefühl der
Sicherheit wieder gegeben werden. Die Kössner
stehen zwar geografisch am Rand von Tirol, sollen
aber bei der Sicherheit nicht die Letzten sein.

Mehr zu diesem Thema auf Seite 42
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